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bihlischen Aiterthums _ 1880) un anern Fachgelehrten mıt ;géwichtigen Gründen
dieselbe bewahrheitet und die Identıtät VO

vertheidigt worden. Nun hat sich
hul mıit Tiglath-Piılesar T: ist aus einer babylonischen Königsliste, dıe den

Daher sagt Kaulen 1n der vierten
Namen Puln anführt, zu entnehmen (S 144)

nicht OSS das wiederstrebendeAuflage (S 225} » Tiglath-Pilesar gelang CS, sondern uch eıne Anzahl
Babel mit estarker and zum (Gehorsam Z bringen,
der <üdlich thronenden Stadtkönige.zu unterwerfen. Miıt dem Jahre 7313, 1n welchem

daher »König von Assyrıen,diıese Eroberungen vollendet R  4 nennt SC
kkad«; alleın der Name, welchenKönıg VO. Babei, Ön1g VvOoNn Sumer und
kannt, und 1n der dort aufgestelltener sich Deigelegt, ward In Babylon nıcht aner

glichen Namen. Dıiesen führtRegentenliste erscheınt ınter seinem _ ursprü:
ebenfalls nıcht blo dıe Schrift, sondern auch der Kanon des Ptolomaeus A

SX em Jahre 731 dıe Regierung als Porus veginnt « A(vergl.in welchem 1111

6; 30 und Kaulen, 2063)Par
Für 'eıne weitere Auflage erscheint be1 dem VO Jahr zu }ahr wachsend

Umfange der Forschungen eın Real-Index, sowı1e eine vollständige Karte VO

Assyrıen und Babylonien nothxyendig.runn Krnest Gfi'um(f0ky’.
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Dr. J. B. Heinrich, Domdecan un
F  HS Zur Erinnefun Hausprälat Sr Heiligkeit.

ffnér‚ Bischoft von Mainz.redigt des hochwürdigsten Herrn Dr. Paulus Leopold Ha
Miıt Bildniss. Mainz, Franz Kirchheim 1891 S0 S

Wenn Yol t der nerung a deneig Bischof die erste Fasten
darın die hohe

ge  S D d met, so lieg
A h ten ve  D, Bischof Haffner,

eutung des
e Heinr ten und é.fiägfach ür Gottes hre nd das Heil

d Seele earbel hat un PTI1C anl on d  em NNCTEHN Tugendleben Heinrich’s,
aus welchem er dıe raft ZU her Wirksamkeıt schöpfte. Wır ferne Stehenden

Dogmatiker un!: eifrigen VertheidigerS  Z  K  S  A‘Eü;%“  „  n  %  i  biblischen A'i_terthufins\88o) änd an  é1ei‘rl fachéelehrtén mit *_äew«ichtigénf?ründefl ;  dieselbe bewahrheitet und die Identität von  vertheidigt worden,  „ Nun _ hat sich  ' Phul mit Tiglath-Pilesar IL.  ist aus. einer babylonischen Königsliste, die den  Daher sagt Kaulen in der vierten  Namen Puln anführt, zu entnehmen S14  nicht bloss das wiederstrebende  Auflage (S  221): »Tiglath-Pilesar gelang es,  sondern. auch eine Anzahl  Babel mit starker Hand  zum Gehorsam zu bringen,  der südlich thronenden Stadtkönige.zu unterwerfen.  Mit dem Jahre 731, in welchem  h _ daher »König von Assyrien,  _ diese Eroberungen vollendet waren, nennt er sic  kkad«;  allein der Name, welchen  König von Babel, König von Sumer und ’A  kannt, und in der dort aufgestellten  er sich beigelegt, ward in Babylon nicht aner  glichen Namen. Diesen führt  Regentenliste erscheint er unter seinem  ursprür  _ ebenfalls nicht blo  ss die hl. Schrift, sondern auch  5  der Kanon des Ptolomaeus an,  Ü  t dem Jahre 731 die Regierung als Porus  beginnt« l(vergl_.  in welchem er mi  5, 36 und Kaulen,  S: 208).  x Par.  Für eine weitere Au  flage erscheint bei dem vom Jahr zu J  ahr wachsenden  _ Umfange der Forschungen ein Real-Index,  'sowie eine vollständige 1(arte von  7  Assyrien und Babylonien nothv»fendig.  Brünn.  Ern/est ‘ Gfiioncfckg/'.  S  “  A  R  L  7  g an Dr.']‚“13/.' Heinrich, Dömdc:can/ und  © Zur Efipneftin  v  7  Hausprälat Sr. Heiligkeit.  ffner, Bischof von Mainz,  }éq/igt des  h'och'vi}ü-rdigscen Herrn Dr. Paulus Leopold Ha  K  _ Mit Bildniss. Mainz, Franz Kirchheim 1891. 808 15  Wenn  ;digt der E  f1erünvg an den  S  eigene Bischof  die erste Fasten:  - darin die hohe  e-  geg  ne’  Domd  mgt;  so lieg  A  es a  C  +  C  h  ten  „eigt. Bischof. Haffner,  eutung des M  te  e Heinr  w ten und m  anigfachen  f  ür Gottes Ehre und das Heil _  der Seele gearbei  hat un  pric  annn  on dem inneren  Tugendleben, Heinrich’s,  *  5  aus welchem er die  raft zu solcher Wir  K  ksamkeit schöpfte. Wir ferne Stehenden  Dogmatiker und eifrigen Vertheidiger /  waren gewohnt, in  }  5  Heinriéh ‚ den gelehrten  h. der Seelsorge und  B  a  r Kirche anzusehen. A  G  ber seine. Wirksamkeit war auc  estrebungen  ‚ anderen auf die Förderung  Ö  des sittlich-religiösen Lebens abzielenden B  u einem ;  leuchtenden   gewidmet und se  in mr]eichcs T:Jgendleben war _ allen zı  {  ET  N  /  5  X  Y(o}rbilde.  %  >  %  \  4  Ö  .  f  /  hte der ß&z'änt  f  n  4  inis‘ché_h Literé;ür‚ von iéstiniäh bis é um ’  ;1%.;é5cnic\  {  Y  Ende des’  o  s  strömischen Reiches (527—1453)  &E  München  von ‘szn'l K rumbach er, Privatdocent an der Univ.  Mün chen.  1: XIL 495 S Lex. 8° [M. 8:50]. (Handbuch  er klass.  Beqk‘ 189  1.  $fthu;äaQ ;  ,  {  4  $  wisß"ensychgft{ hepaüsg.‚v. Iwa.x;‚ vMuller‚ Bd. I $ Abt.  %  L  S  ;  — (Schluss v. Heft I, S, 186—192,)  x  A  ; sfiefmütfi’erliéhétéh  R  Di;e.\ Ph110  sophie 170—183 ist wohl am  e die gleichzeitige des  _ behandelt, Diese hängt eben im Osten wi  en, welche in den  Westens aufs engste mit der ‘Theologie zusamm  &  x  ist. Rein p  hilosophische Werke _  Plan dieses Buches nicht aufgenommen  2  dass es aber bei so_  sind allerdings nicht die Stärke der Byzantiner;  unkte zwischen den Kirchen des  ubtilen Fragen, wie es, die . Streitp  Örie‚fi'ts\ F‘A‚md Ocecidents wa\ren, fokjne  Phijl{c‘\>sgpjhié Vnic'k‘it ; ab€ing‚— ?5tv Sé1bsf'.  ig  Ggewohnt, ın }iéiilrich den gelehrten der Seelsorge und
N Kirche anzusehen. ber se1ıne Wirksamkeit WAar 4UC
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fast alle zuglé„iéh äufvefständlicfi, Grie! enn auch die ‚ Philosophen“
theolqgi\schem (Gebiete schriftstellerısch thätıg warell. ‚Der Streit zwıschen
Aristotelismus und Platonısmus, der ım Abendlande erst erheblıch

späater beginnt, regt S1ch 1ın Byzanz schon ım das Jahrhundert
ın weıterer Beweıs phılosophıschen Lebens daselbst. Neben a lı C

VO Damaskus erfährt VON Kr namentlıch Michael Phellos D

(107165—C, 10709) eingehendere Behandlung. Dieser . Mann, der füglich
den dart, hat miıt vielen selnerschon als Humanıst bezeichnet WC

Nachfolger im Abendlande aussScIi einer gewı1ssen V1ıelseıtigkeit besonders
uch c1ie Charakterlosigkeit geme1m. Besser als irgend e1in Kırchenvater
versteht sich auf das Kunststück, Homer einem Propheten der
christlıchen Wahrheıt machen. Neben
hat sıch um dıe empirısche, naturwissenschaftliıche Forschung 1ın
Byzanz äahnlıche Verdienste erworben nach Kr.s Anschauung, wıe
Roger Bacon für  S Abendland; auch iıne chriıft mEOL X PUSOTIOVLAGg  E  E  ä@‘ß  — 3  ®  7  fast alle zugléjéh 3  ve£sfändlicim, wie' den£x auch »(iie ‚ Philosophen“  theologischem Gebiete schriftsteller  isch thätig waren. ‚Der Streit zwischen  Aristotelismus und. Platonismus,  der m Abendlande. erst ‚erheblich  später beginnt, regt si  ch in Byzanz schon um das I1r. Jahrhundert —  ein weiterer Beweis phi  losophischen Lebens daselbst. Neben J ohannes  von Damaskus erfährt von Kr. namentlich Michael Phellos,  ©  (1018—c. 1079)  eingehendere Behandlung. Dieser Mann, der F11g1ic_hß.  rden darf, hat mit. vielen seiner  schon _ als Humanist bezeichnet we  S  Nachfolger im Abendlande ausser einer gewissen Vi  elseitigkeit besonders  auch die Charakterlosigkeit gemeim. Besser als irgend ein Kirchenvater  versteht er sich auf das Kunststück, Homer zu einem Propheten der +  christlichen Wahrheit zu machen. Neben Nikephoros Gregoras  3E  hat er sich um die empirische, naturwissenschaftliche Forschung in  Byzanz ähnliche Verdienste erworben nach Kr.’s Anschauung, wie  Roger Bacon für’s Abendland; auch eine Schrift xepl xpucsorcoviocg  fehlt nicht., Wem bezüglich des Compendiums der Logik die Priorität zu-  steht: dem Byzantiner, wie Prantl will, oder dem Petrus Hispanus,  wie Thurot behauptet, haben wir bisher nicht für so ausgemacht N  (zugunsten des ersteren) gehalten.  -  ‘4 Rhetorik, Sophistik, Epiıstolographie(184—213)  Hier sei zunächst erwähnt der Dialog Philopatris, der theils für  M  ein Werk Lucians selbst, theils wenigstens als ein solches aus der Zeit  ;  x  d nach aber immer weiter herabgerückt  Lucians gehalten, nach un  ward und nun endgiltig in die zweite Hälfte des 10. Jahrh. gesetzt  wird. Damit hört das Werk auf unter den antichristlichen Denkmälern _ e  des alten Heidenthums zu figuriren, und wurde denn auch z. B. von  Funk. (in der 2, Auflage seiner KG.) fallen gelassen. Zu Euthymios  Zigabenos und Nicolaos von Methone (S. 192 f.)ist‘f@x‘‚"‚.  theologische Leser nachzutragen J. D. Seisen, Nic. Meth. ... quod ad  ;  satisfactionis‘ doctrinam . . . Heidelb, 1838. 4°. Durch seine wechselnde _  Stellung zur Unionsfrage ist merkwürdig Georgios #als Patriarch ‘  .  Gregorios), einer der bedeutendsten Literaten des 13. Jahrhunderts ;  Nikephoros Chumnos (13./14. Jahrh.) als ‚bedeutsamer Vorläufer  des7giriechisch-italienischen und damit auch des französisch-deutschen _  Humanismus,“ (S. 198.) Unsere Theilnahme erregt der unglückliche  Kaiser Manuel II. Paläologos. „‚Trotz des unüberwindlichen  eligiösen Gegensatzes zwischen Rom und Byzanz und des Wider-  .  tandes einer politisch kurzsichtigen, aber einflussreichen Partei im  hischen Clerus unternahm Manuel. in eigener Person als Schutz-  .  flehen!  S  der eine Reise nach Italien, Frankreich und England  (1399  1403), um von den christlichen Fürsten Hilfe gegen die  Türken zu erlangen.“ Ohne Erfolg. „Kurz vor seinem Tode musste  M. noch einen entehrenden. Vertrag unterzeichnen, wodurch das Reich _  der Byzantiner dem Sultan tributpflichtig wurde. Nach einem Leben,  y'da.s an "Arbje‘it und ySorg‘en ebenso reich wär;Witä an Myissye;fql$e;__m und .  7fehlt nıcht. W em bezüglıch des Compendiums der Logik dıe Priorität
steht dem Byzantıner, W1€e E wıll, oder dem Hı 5y
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(zugunsten des ersteren) gehalten.
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ike mn (1 Jahrh.) als , bedeutsamer Vorläufer
des. griechisch-italienischen und damıt auch des französisch-deutschen A  A

Humanısmus. $ (S 198.) nsere Theilnahme erregt der unglückliche.
Kaıser A 11 el TE F 01 S L FOLZ des unüberwindlıchen
elıg1ösen Gegensatzes zwischen Rom und Byzanz und des Wider- entandes elıner polıtisch kurzsichtigen, aber einflussreichen F arteı ım

hischen Clerus unternahm Manuel ın eigener Person als Schutz-
fle en eine K EIsE nach Italiıen, Frankreichund Engla
(1399 1403), um VO  z den christlichen Fürsten Hilfe gegen die
Türken zu erlangen.“ Ohne KErfolg. y Kurz VvOor seinem Tode 1usste

noch einen entehrenden. Vertrag unterzeichnen, wodurch das Reich D

der Byzantiner dem Sultan tributpflichtig wurde. ach einem Leben,
das Arbeit und Sorgen Ebenso reibh war wıe an Miss‘erfqlgen und



\ 7
s

58

Enttäuschungen, starh Manuel 1111 I425.<< Nur gelehrte Blındheıit
kann dem Kaıser VCIFargCN, dass A ssıch m1t den dogmatıschen
Fragen aD& welche CAie eıt tıef hewegten, un dass der Mann,
welchen C1e Noth beten lehrte Morvenvebete un 1n Erbauunegslied

verfasste. — Kıne UNSCIIN Geschmack eLIwas rTremcde Personification
1ST C5, WECN1 CNr N Nachahmung UCJans C1IN Hadesfahrer
unter andern Seltsamkeıten auch dem 9y dem

/CHaritertaß und der Fastenzeiıt egegnet, , dıe als weıbliche
Wesen VOL (sottes I’hron erscheıinen, alle R verklagen, dıe das

Fın Hadesfahrer UNsSCTET Zeıt hätteFastengebot gebrochen haben.®
.auch dem Freıtag PCICHNNIS egegnen INU

Alterthumswissenschafft. S 214—2091.) Die Byzantiner
hatten SEIT dem Jahrh VO den classıschen Autoren (;anzen HS
mehr als WIT heute besıtzen Natürlıch mussten christliche Priester das

Verlorene verbrannt en 1ın Hausmıittel, dessen Wırksamkeit nNnNnan
1 Byzanz WIC scheıint hoch ansch! (vgl. Ö 5 Z 22 1 ). Die
Koryphäen auf phılologıschem Felde siınd Phot165,; dann, freıilıch

Photıosweıtem Abstand, MZEZES: Eustathıos und Suidas
dessenC 820 € 8.91), CI Patrıarch von Constantınopel,

INECN sıch dıe Anfänge der morgenländıschen Kirchenspaltung knüpften,
ersteht mi1t CR Male WIC C1INn AaUS wustem Flachland emporragendes
Berghaupt der mächtigsten (Sestalt‚ welchedıe (zeschichte' der
Dy an  — ErTatur. kennt.«..Dabei 1ST » seıner rastlosen und folgen-
reichen praktischen Wirksamkeit vielleicht noch bedeutender qls
seliner lıterarıschen Thätigkeit. Man StAauUunt WITrKLC über dıe

e

enorme schriftstellerische Fruchtbarkeıit dıieses Mannes neben e1IiNem
qamtlıch Wırken Seine _, Bıbliothek* und SIM Lexıkon ‚werden Stets
Ö unschätzbarem Werthe sSe1InNn , Hauptschrift Üb:  Cr Photios ist un
bleıbt ohl noch lange 'Zeıt das durch (relehrsamkeıt und Objectivität
a:u'sg?€ei ch nete Werk des - Card 19 th DE Objectivıtät
des Urtheils ist trotz der ellung des Verfassers Nnu selten wirklich
getrübt, jedenfalls nicht ı dem Grade, bel den meısten griechıischen
Beurtheıilern. 63 232 Auch Profi. u Me T 112 Graz redet
on des Photıos ‚ weltgeschichtlicher Bedeutung, dıe der vortreff-
lıchen Darstellung des Cardınals Z ıhrem vollen Rechte gekommen(Anzeige VO  —$ Kr5 Buch der eıl ZUr Allg Zeıtg. 1890, 35Unter den Komnenen 1112 und noch mehr 1111 WE Jahrhunder 1St
der Humanısmus bereıts ziemlıch ausgeprägt. Wer künftig EIHe Ge-
schichte des Humanısmus schreiben wıll, NUSS auf Moschopulos,

FPlanudes, bıs auf KEustath1os, Psallos, Arethas un Photios zurück-
gehen  K (S 215 Die Schattenseiten JENET künstlichenBewegung
traten aber 11 Ostrom noch _ deutlicher zutage, a1Ss 1111 Abendland

Der übrigens ZUuUr Zeıt der Abfassung Professor der Universität
Würzburg WAar, nd erst 1879 C'ardinal wurde
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f Béso‘nélers WAar der sprachliche Puriısmus, welchernNnun S1C. eltend
machte un MAe SchriftspracheTELHEGE mehr VON der lebendigen Sprache
entiernte, nıcht urn Vortheil der ErSterenN; vielfach dl sehr auf
Kosten der Verständlichkeit. Alle Renaıissance-Bestrebungen, sofern S

nıcht MmMI1t WEIS! Maasshaltung sıch darautf beschränken, Fruchtbare
Momente 4 US früheren Culturepoche . 111 CL36 spatere erüber-
zunehmen, sondern nach Art der ıtahlenıschen Humanısten blındem
Fanatismus ur antıke Lateratur un Kunst, für antıkes Denken und
Leben SCSCH alles bestehende ankämpfen, führen AA Geschmacklosıig-
keıten schon SCH des Anachron1ismus, der durch unbesehene Ver-
pflanzung längst entschwundener Sıtten und Anschauungen 111 e1t-

fortgeschrıttene Verhältnıisse entsteht. Möchte diıese der Geschichte
aut gepredigte Lehre auch bel N}  N Verständnıs iinden, welche

DUn eben einmal vorübergezogene, ven auch bewunderswerte
Phase der Philosophie unbedingt, mMI1t allem, W As drum un dran hängt,
repristinıren wollen ! In humanıstischen Farben schillert der
Bettelpo&t O 6 Q— L 80), welcher dıe Kaiserıin,

IS aber derIrene miıt I5 Büchern SE1INeETr )?'Alleg(')rien f ansıngt.
kaıiserliche Schatzmeıster, der dı ersten (Tesänge reichlıch elohnt
hatte, anlıng den unermüdlıchen Dıichter m1 eeren Worten abzuspeısen,

wıdmete AauUus Kache den chluss dem (C'onstantın Kotertzes. ®© Die
‚ ExXegesıs ZU Ihas  K 1SE 111 »  WIC moderne Doctordissertation VO  —

Seinegıftiger Polemik SEDEN alle Vorgänger eingeleıteter Commentar. $
Scholien 7 Lykophron hatte SC1 Bruder Isaak als lıterarısches
Eigenthum abgetreten, nach dessen Tode reklamırte S16 wiederum
ausdrücklich für sıch ! ıne wohlthuendere Erscheinung 1SE der
Erzbischof} hı von Thessalonıch (r zwıschen 02 un:! 94),
a1S Homererklärer IBl weıten Kreısen bekannt. Lrotz der verdienstvollen

Arbeiten 1 Tafels über ıhn ist SGT sonstige Thätigkeıt W

gewürdigt. Er 1STt eiIn fruchtbarer theologıscher, namentlıch praktisch-
theologischer Schriftsteller, CIM Zelator:für Wissenschaft und geistliches
Leben Seine- Schrift über dıe Heuchele] (Betschwesterthum) und mehr
nochSCiHNEeE , Betrachtungen über den Mönchsstand“*® (deutsch N "Tafel
Berlın AT gebene1in hochinteressantes Sittengemälde. Mıt StaunensS-

erthem Freimuth ecC dıe chäden des Mönchthums SeiNer eıt
dıe STOSSCH und die kleinen Z ‚Tafel 16 Du übertönst
uhige Vorlesung durch Deı1in lautes Eıssen und Ure beständiges

astern über -TISCH; besonders WL dıe Gesellschaft nıcht sehr gross
nn sıch (äste einfinden, dann herrscht tıefe Wındstı &,

el U den :  ı1 der Gebieterin Heuchele1Zu verdanken h
Soll ch ausserhalb der Klöster heute noch Aehnlıches vorkomme
Maximos Planudes ( 1310) 15 CIn fleissiger Vebersetzer
VO lateinischen W erken Suidas wurde a Era Lexıikon neben

Photioswohl derLiebling nıcht 11UTr der classıschen Philologe
sondern auch der Theologen und Hıstoriker. Der über
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261-—32067) 1ST sehr gur und lıchtvoll. Zu er Abtheilung(S
‚M u S ık> möchten WIL musıkalisch angelegte Phılologen aufmerksam
machen auf die einladenden Bemerkungen 28

S 202/Zweiıte A’btheilung: Poetısche iIteraturz:
hıs 384.) Die harten Urtheıile über dıe byzantınısche Poesie Wareln

NUur möglıch, weıl 1Nall gerade dıe starke und origınelle Seıte der-
Aardselben, dıe Kirchenpo6&s1ie 7a nıcht oder f{ WENIS kannte.

Pı era un AT16% haben erst grundlegende Publıcationen C:  ‚—
hıefert. Wenn auch dıie K löster strengster ()bservanz eRY: das

Sıngen der Kirchenlieder S 6in dem Seelenheıl gefährlıchen LUXUS
verpoönten, blıeben SIC mıt diesem sonderbaren Rıgorısmus völlıg isolırt,
WI1IC dıe VUebersicht über dıe Entwicklung der kiırchlichen chtung Z
Z Kast 1121 Anfange der rythmischen Kirchenpoi?&sıe steht
KomanoOos, mi1t -'dem Beinamen. LEAWÖOG (Anfang des Jahrh.)
Er S 323»  1st der grösste Dıichter des byzantınıschen Zeitalters$
noch mehr ! ‚ Dıe Literaturgeschichte der Zukunft 1ra vielleicht den

Romanos alsı den grössten Kirchendichter aller Zeıten feiern“$ 3 16)
»  Der Pınder der rythmischen Poesie$ ırd CT, WI1IC dıe alten

ıchter, EINEM wunderbaren I raum mı1t der Gabe der Hymnen-
dichtung beschenkt. So ırd ULUSSCEIC Sehnsucht nach KRomanos geweckt,
nd Zu QrOSSECI Freude erfahren WITLT 31O; dass der feinfühlıge
eschichtsschreiber der byzantınıschenLiıteratur sıch vorbehalten,

deren Össten Dichterherauszugeben auf. Grund des gesammten
Handsch iften-Materials, besonders der patmischen Codices, und dass

die Aqsg;abe schon vorbereitet werde. Was Kr 319 über ndr Ca

VO Kreta sagt 1111 Anschluss al Jakobı (Zeıtschr. A 1802,
208 f); scheint. z  5a6 nıcht sıcher. Es he1isst dort ‚ Andreas ehörte
den Bischöfen, welche ZUT elıt des Philippıikos Bardanes dıe Beschlüsse

_ dieses Kaısers dıe sechste ökumenische Synode guthıessen. Nach
em Sturze des Phılıppikos bekannte er sıch:ZU: Dyotheletismus. Dass

diıeses Wankelmuthes unter den Heıiligen der Kırche verehrt
wiırd, verdankt wohl dem Umstande, dass (B ıunter Leo dem E P ME NIsaurıer für dıe Bilder kämpfte. “ Nun begann aber der Bılderstreıit
erst 726, und Andreas ward 111 der ersten Hälfte des Jahrh., also

dochVOLr 650, geborenPetens 1111 Kirchenlexiıkon ı I?833 un:
Also hättestarb dementsprechend Jahre 720,; spatestens 183

durch Bildervertheidigung SC1N Auftreten für den Monotheletismus
nıcht mehr sühnen können, und wäre dannauch schwerlich canonısırt e z La F
worden. Es 1st War iImMmMmMer C111 misslıcher uSWweg, ZUT Vereinigung
VO  z Wl widersprechenden Berichten auf verschiedene Personen

YECUTITIFCN, denen sıe gelten. Hıer aber scheıint sıch VO  } selbst
nahezulegen, da der Biıldervertheidiger erst unter Constantın opronymos

Fi Ha wurde Das Martyrıum are allerdings für
_ Andreas waähre SEWESCNH, denn derArme hätte damals

mindestens SC1I11C 1: xe hiınter sıch gehabt !! S0 War erssıcher

8!}



nıcht ; ebensowenig ırd MI dem Parteigänger. des Bardanes
identıisch SCIH, da alle mi1t iıhm be1 heophanes_ (;+enannten us der

Hauptstadt selbst oder AUS der Nähe a  N, während den Erzbischof
[a Kreta dıe kurzdauernde Herrlichkeıit des Usurpators wohl nıcht

Eıs werden noch 1n Reihe VO Dichternnach Byzanz 202&
genannt, ohne dass che L.ste uch 1Ur annähernd erschönft würde ;
gyal vieles harrt noch der Pub!Catlon In kuropa alleın sınd nach
Pıtra über 400 lıturgısche Handschrıiften der griechischen Kırche;

K loster-ırd YTS noch orlentalıschen Bibliotheken liegen !
bıbliothekare waren vielleicht Öfters der Lage, das 1116 oder andere
alte ucC ZzUu bekommen. Dıie heutigen Benedicetiner könnten sıch
dıe griechische L.aıteratur des Mıttelalters ähnlıche Verdienste erwerben,

dıe Maurıner 8808 dıie patrıstischen Werke Nur wäare jedesmal
vorher 7 prüfen, ob dıe AC nıcht schon 1 irgend welcher Anecdota
gedruCc 1ST, bıs 111 eadem IC, W1E Kr Ööfters nachweiıst.

Von den cht (damıt auch nıcht für ırch-
lıche Zwecke bestimmten) Dichtungen (345—9384) erwähnen W. ULr

das wahrscheinlich dem oder 18 angehörıge, lange eıt
dem Gregor VON Nazıanz zugeschrıebene » 5 1 C A DLOTOG

TÄCYWV, einen eigenthümlıchen (Clento us classıschen erken, un!
des CHrıISsStOpnOTrOS au Myitılene ansprechende kleine Poesıen,
darunter auch Anklageschrift SC dıe Mäuse, dıe selbst der
Wiıssenschaft Verderben bringen

AUZV DAYOVILEC BOWOLLOV NS OLALAC
. ND TOWYOVOL AL 94 BLSAL

» Die Nachkommen des bösen Geschlechtes en A& demrmen
furchtbareC gC denn dıe EL IZG Handschrift,
welche NS 1E Profanpoesien überlıefert, ist VO  (D} ihnen halb auf-

gefressen « (S
Mehr als dıeProfanpoesie der Byzantiner haben ıhre Kirchen-

Sa S! aufs Ausland gewirkt. Die schon erwähnten Eınflüsse auf
die Slaven, welche auch Musiık un Notenschrift Konstantinopel

bekamen. waren stark ass man Ya hoffen kann, es |assen sıch
dunkle Punkte der byzantınıschen ı Musık und Rythmik urcC.
erzleichung der slavıschen Formen autklären

Für Wechselwirkungen zwischen AA N eu- Rom
haben verschıedene Anhaltspunkte. Antıphonen uUn:! Iropen sınd

schon dem Namen nach griechisch, ebenso 1ST sequentla Vebersetzung
des griech. AnoNouÖla, freiliıch mıt Bedeutungsveränderung. Unter

L) Strophe des Hymnus be1ı ıtra, Analecta I 025 geht offenbarauf. d
VO N-Episode von der Zerstörung des Christusbildes der Chalkogratni

stantiınopel; diese fällt nicht VOT das ahr 720 Strophe auch, wenn
er Besungenegebürtigon Kreta War,.



Had 11 E soll cdi1ese Herübernahme erfolgt *seıin (S3T vergl.
E hrtst Anthol. - 9raCCa christ. L1pDsS KS7T, XXV.) Neuestens

n  at (DE OESIS (GGraecorum rhythmicae usu et

9 rO2ZT. (loblenz 18509. 17 dıe Abhängigkeıt des J:3E a
vVvon dem STOSSCIC Stücke längst VOT Thomas Celano VO VMone

(Lateinische Hymnen, reıburg 1553 S 408) nachgewiesen sSınd,
VO Hymnus des Romanos über Cdas etzte Gericht evıdent dargethan,

HONVielleicht könnte mMa  zD schon beı (GGregoOr (In
NT 4), der den Hymnus er Hagıa Sophıa hätte SINSCH

hören, während SC11NC5S5 Aufenthaltes ZRaQ! Kaıliserhof n  nge entdecken,
Auch derauf dıe ich schon arnıderwärts aufmerksam gemacht habe

u 1881 8l (6 X erinnert stark Romanos.

(Deutschmann Z den griechıschen JL exten. dıe siıch :3081

der abendländıschen Liturgıe bıs 11S Mıttelal ter hıneı, näherhıin
»  bıs 11S T nd vielleicht noch Jängetr“ erhielten, vehört auch
den »hymnus TOLCAYLOG, u 1910 quotanms chie Parasceve STACCC
er latıne cantamus“*© I8  - sıch davon überzeugen, brauchte Cder

Verf. nıcht TST den Angaben VO Pıtra und Chrıst; sondern
C1NECI Ohren Mauen, UNSETGI Eınladung olgt,

Charfreitag 1985 der vielen katholıschen Kirchen Münchens
hen Für alle Fälle ındes. vide Gerbert De cantu et MUSICAa ShCHEa

la 177% L, DA OO Du Gange S. Suicer]
Ih od S1Uhesaurus de n Hymnu {Üürs Reich

TES rıeb 1 en dererseıt D auch cht an Finwıirkungen
Abend yzantı hältnisse ; nıcht nu be1ı Annahme

ÖN Reformen dem lateinischen Rı be1ı Entlehnung abendländıscher
Cultur:Liemente während der Kreuzzüge, des eigentlichen Reıms Aaus

der 11 lıess 1in  z hbewenden :romanıschen Poesıe L5 Jahrh.
Photios hat (cod 252) Gregor GE 1 der Uebersetzung des Zacharıas
VOr sıch, Demetr10s_ Kydones (I4 Jahrh.) übersetzt Schriften VON

T homas quın un dıe Confutatos Alcoranı des Rıcardus
Florentinus ı11 Griechische und JO A g( Il ( ‚15 Jahrh.,

atte vielleicht . Gemälde der italıenıschen Frührenalıssance für seine -
childerungen VO  - Augen (so vermuthet IT 5: ir

ebe auptsind auf kırchliıchem un: heologischem C ebiete dıe
iehungen vıel reicher., als Krs Buch vermuthen lässt. weıl für

S Theologie keine e18CNE: Rubrık hat Der letztere Umstand wıird
jedem als 112 Mangel erscheinen, welcher bedenkt, dass eigentliıch
dıe 5  ı98 byzantinısche 1.ıteratur 1 Zeichen der Theologıe steht
Die meısten. Autoren sınd Cleriker, die melsten Schriften theologischen
oder verwandten Inhalts. Alleın man kann nıcht von Einem Manne
auf’s erstemal es erwarten, vollends nicht ı111 CINGUN olchen Handbuch. Ka a a k  mvchliesslich wırd der erf. selbst seiınen Rahmen erweıtern, WIEe Teuffel

Sse1lner Literaturgeschichte, und dann mMagE für die Müllersch
yk pädıe CINECN AUSzug geb denn fi diese 1ıst schon der



Umfang QTO während das Werk für dıe Zwecke der
Wissenschaft ausführlicher. besser wird.

Irotzdem das uch keiıne CIgeENC Rubrık für Theologıe enthält,
verbreıtet Licht nach allen Selten auch über theologısche Fragen,
WIC auch I’heologen aller Rıchtungen zurathe SECZOSCH Im Gegensatz
Zr ähnlıchen Werken VO  } Phılologen werden katholische Autoren
nıcht einfach enLEL neben Harnack &, findet ia Gerbert

fe efl h dessen Kuz auffallenderweıse nach der Aufl
Citırt wırd), u A AnNt. Mehr als oft ırd erwähnt
»  das Byzanz Z todte g IT’hema Ausgang des

Geıstes, das übrıgens, VON passenden T’heologen wıedererweckt,
der aqltkatholischen Literatur InNnmMer noch ZEISLWEIS geht L7

wırd hingewlesen aufi > W (Gass, dıe Mystık des Nıcolaus Kabasılas,
Greıiufsw. 1L549, CIRO früher gut W1C unbekannte Seıite des
byzahtınıschen Geı1isteslebens mıiı1t Kenntnis un: Schar  16 aufgedeckt
IS Der pologet wird auch WECN1 S: erners fünfbändıges

chWerk durchgesehen, das CWI5S5S nıcht Stoffarmuth krankt,
manches Neue finden, namentlıch. über Apologetik CgCNH den Islam
Unsere a ET olo SCH werden sıch künftig VOTL allgemeınen Urtheıilen
wıe dem Alzogs, dass (11e STECH Hymnenpoesıe der ateln. sehr
nachstehe, hüten un werden gul thun, wen1gstens auch den
Romanos eLWaAS Zı berücksichtigen. Zum oströmıschen Kı HE

vergl, besonders 62 Interessante Kartons 2R dem kırchlıch:-
1ı 1 eb der schısmatıschen Griechen sınd da un: dort ı1111

Buche zerStreut, zum T’heıl VONN unlLs schon angedeutet. 1n eigenthümlıches
Licht werfen auf dıe byzantınısche Frömmigkeıt dıe nicht seltenen
Parodien Kırchenlhedern, theıls als Schulregeln S I8%), theıls
als komische Stücke theıls al usSs sordıdos 1n des Wortes
verwegenster Bedeutung 325 vgl 403). Propheten nach Art
des Malachias VO Armagh oderdes Hermann V, Lehnın

ennicht, vgl 349 ( eO d eT Weise, Kaiser 886—0911):
dıe Stimmung derGriechenCRom 1st charakteristisch, dass

2 den Patrıarchen Photios und en heftigen Vertheidiger
CSchismas Eıu (war 439 ZU— Florenz) kanonisırte.

Wäre der römischen Kırche ABaForderung gestellt, WIC dıe 5. 3{3
Nn er. griechischen,Marız Himmelfahrt. solle den ganzen Monat

hätte alAugust hıindurch wlbake Jag gefeiert werden,
ich auf einen ordentlichen Lärm gefasst machen dürfen. An solch

Bestrebungen 1n der örthodoxen Kirche aber tOsSsen 1 ur

gıftıgsten (7eSHET der Marıenverehrung nıcht Eın Zusammengehe
ELt al damıiıt der thodoxen Kirche ward Ja nıcht langer

ult tiıscher Weısheit auch VO.  > C1 em 11NOn pl kırchenp
SCPTIESECN, den mMa mehr ewinn UuSs Geschichtsstudien zu

getrauthatte und Schriftchen, 16 dıe „ Scechs Brıefe über 16 'kirch
re UStTt nde Abendlande un dıe kumen sche 'soll he! SCH:

WE



orlentalısch-russısche, vgl Kırche VvVo tandpunkte:
morgenländischen Chrısten ©, (Bremen L885) kann INan nıcht Schnell
CNUSs urs deutsche Publıcum mundgerecht machen.

Um Z Schluss noch dıe formelle Seıite VAN| streıfen, vercdient
alles Lob dıie rische VO  — gesundem Humor gewürzte Sprache,!
dıe den trockenen Stoff nıcht genlesSsbar, sondern geradezu
genussreich macht ; Krumbachers schöne Arbeıt 1St C1IN Muster afür,
WI1IC gemüthlıche Antheıilnahme Gegenstand mıi1t wissenschhaftlıcher
Objectivıität sıch lässt Die zumal 1112 theologischen Fragen

beobachtende Zurückhaltung des Ver A2us der mancher Leıipzıger
Privatdozent etiwas ernen dürfte berührt MMSO angenehmer da Cie
Phılologen ZU elewohnt sınd auch 111 olchen theologıschen

_ Sachen, VO  — denen S1C sovıel verstehen WIC CIM Kınd VO der "TextZ kritik, Nn  281 aller hellenischenGWYPOGUVT, hohnsprechenden Ton
zuschlagen. u Y LATpOL YY w  o  x XN  . V LV YP%  V

HSA
Es 1ST vorauszusehen, dass nNnun der ıne Reıiche‘ Krumbacher

eiıne Menge Bettler 111 Arbeıt. setfzen wiırd, VO  ‚a} denen dann jedem
der Byzantınısmus für das Centrum aller wissenschaftlichen Entwicklung

gilt, WIC den alten Griechen iıhr Delphı für den R  a  € der Erde
Unser Verf. 1ST von solch‘ frei. Nschulmeisterlicher Engherzigkeit

ıchdem uUunNs dıe ultıma "CThule der historisch-philologischen
Hors eöffnet er entfernt,alleWüsten derselben für
S tengelan auSzZu Er 1st nıcht 1N! SCDCH dıe

N Schatt nseıten ıne lturper.lode, welcher er TOLZ ästhetisırender oder
brotväterlicher ahnungen reiche Kraft gewıdmet. Die zahl-

reichen Bilder und Vergleiche usSs alleıı Zweıgen der Wissenschaft
und der Kunst, der Cultur- und Juteraturgeschichte verrathen den

_ allseitig gebildeten Mann, der die historische Continultät. darum
feinfühlig klarzulegen vermochte, eıl In S16 SC1INCIMN weitschauenden
Geiste ZzU Voraus geahnt. Möge SC1HN Buch, 1 Werk deutschen

J Fleıisses und deutscher Gründlichkeit, dıe weıtesteVerbreitung finden,
un MOSgC INan ıhm auch Einlass gewähren den vielen Klöstern
der österreichisch-ungarischen Monarchie !

Sebastian MerkleTübingen.
it

Nur höchst seiten wird SIC allzı drastisch, vielleicht 385 unten
Sonderbar ist dAie Wendung: »durch zahllose Sünden geläutert« S 257); da

sons von den Sünden die entgegengeseltzteWirkung gewohnt ist »Dass der
Begriff des Vulgärgriechisch sichmıt Vulgärlateinisph nicht völlig deckt,«
soilte nicht TSft versichert werden,

z


